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Vom glücklichen Leben
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1

Glücklich leben, mein Bruder Gallio,1 wollen alle; 
aber wenn es darum geht, zu durchschauen, was es 
ist, das ein glückliches Leben bewirkt, dann ist ihr 
Blick getrübt; und so schwer ist es, ein glückliches 
Leben zu erreichen, dass jeder sich umso weiter von 
ihm entfernt, je hastiger er zu ihm hineilt – wenn er 
sich im Weg geirrt hat: Wo dieser in die entgegenge-
setzte Richtung führt, wird die Eile selbst zur Ursa-
che noch größerer Entfernung.

Daher müssen wir uns zunächst einmal vor Augen 
stellen, was es ist, das wir anstreben; dann müssen wir 
Umschau halten, auf welchem Weg wir am schnells-
ten dorthin eilen können, wobei wir auf dem Marsch 
selbst erkennen werden – wenn er nur in die richtige 
Richtung geht –, wie viel täglich bewältigt wird und 
wie viel näher wir dem Punkt sind, zu dem uns ein 
natürliches Begehren hintreibt. Solange wir freilich 
überall umherschweifen und nicht einem Führer fol-
gen, sondern dem Lärmen und Durcheinanderschrei-
en von Leuten, die uns in verschiedene Richtungen 
rufen, wird unser Leben mit Irrtümern vertan wer-
den – kurz wie es selbst dann ist, wenn wir uns Tag 
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und Nacht um eine vernünftige geistige Haltung be-
mühen. Daher muss entschieden werden, wohin wir 
streben sollen, und auf welchem Wege; nicht ohne 
einen Mann von Erfahrung, dem die Gegenden, in 
die wir ziehen, genau bekannt sind, da ja die Situati-
on hier nicht dieselbe ist wie auf den übrigen Reisen: 
Auf jenen lassen es ein markierter Weg und Anwoh-
ner, die man befragt, nicht zu, dass man in die Irre 
geht; hier dagegen täuschen gerade die ausgetretens-
ten und belebtesten Wege am meisten.

Nichts muss daher in höherem Maße gewährleistet 
werden, als dass wir nicht wie das Vieh der Herde der 
Vorausziehenden folgen und unseren Weg nicht 
dorthin nehmen, wohin man gehen muss, sondern 
wohin man geht. Und doch verwickelt uns nichts in 
größere Übel, als dass wir uns nach dem Gerede rich-
ten und das für das Beste halten, was mit großer Zu-
stimmung aufgenommen worden ist, und uns nicht 
an die guten, sondern an die vielen Beispiele halten 
und nicht auf die Vernunft, sondern auf die Anpas-
sung hin leben. Daher rührt diese riesige Anhäufung 
übereinanderstürzender Menschen. Was bei einem 
Massensturz geschieht, wenn das Volk sich drängt: 
Keiner fällt, ohne noch einen anderen auf sich zu zie-
hen, und die Vordersten bringen den Nachfolgenden 
Verderben – das kannst du überall im Leben sich er-
eignen sehen. Niemand geht nur für sich in die Irre, 
sondern jeder ist auch Grund und Urheber fremden 
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Irrtums; denn es bringt Schaden, sich den Vorausge-
henden anzuschließen, und indem jeder Einzelne lie-
ber glauben als urteilen will, wird über das Leben 
niemals geurteilt, sondern immer nur geglaubt, und 
der von Hand zu Hand gereichte Irrtum treibt uns 
hin und her und lässt uns stürzen. Am Beispiel ande-
rer gehen wir zugrunde: Wir werden geheilt werden, 
wenn wir uns nur von der Masse absondern. Jetzt 
aber steht das Volk als Verteidiger seines Übels gegen 
die Vernunft. Daher geschieht das, was bei Wahlen 
geschieht, bei denen sich darüber, dass gerade diese 
Männer zu Prätoren gewählt worden sind, dieselben 
Leute wundern, die sie gewählt haben – wenn die un-
beständige Gunst sich gewendet hat: Dasselbe billi-
gen und tadeln wir; dieses Ergebnis hat jeder Ent-
scheidungsprozess, bei dem die Entscheidung gemäß 
der Mehrheit getroffen wird. 




